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Martin Standke trommelt in die-
sem Jahr bei Stephan Schmolcks 
Harm-o-troniX mit.

Die Basisarbeit findet woanders 
statt. „Positiv zu werten ist die Tat-
sache, dass es immerhin noch den 
Jazzkeller mit seiner Mittwochs-
Session gibt“, sagt Fiebig und weist 
auch auf weitere „Bemühungen“ 
in Cafés und Kneipen wie dem 
Claro oder Mampf hin. Auch die 
vergleichsweise neue Reihe jazzlab 
im Rahmen der Kultur in der Fabrik 

in Sachsenhausen geht in die 
nächste Runde. Hier ist so-

gar die Hochschule mit 
von der Partie, die am 1. 
Februar 2011 auch wie-
der ihr Jazzfest in der 
Eschersheimer Landstra-

ße feiert. „Übrigens: Die Jazz Ses-
sion in Offenbach hat alle zwei 
Wochen 200 bis 400 Besucher, da 
spielen zum Teil interessante Jazz-
acts, und Offenbach entwickelt sich 
zur heimlichen Jazzstadt – puh!“, 
legt Fiebig noch einmal nach und 
hofft, den Ehrgeiz von Musikern 
und Machern in Frankfurt so an-
stacheln zu können.

Das letzte Wort hier und heute ge-
bührt einer Jazz-Koryphäe, Uli Ols-
hausen, Mit-Programmgestalter 
beim Jazzfestival, FAZ-Autor und 
ehemals verantwortlicher Redakteur 
der hr-Jazzredaktion. „Im Hoch-
schulbereich sind wir gegenüber 
Köln und Berlin nicht konkurrenz-
fähig  obwohl es mit Michael Sag-
meister, Christoph Spendel, Allen 

Wer zu spät kommt, den bestraft 
das Leben, und der muss auch das 
41. Deutsche Jazzfestival vom 28.- 
31.10. von der Couch zu Hause 
aus verfolgen. hr2-kultur überträgt 
wieder live aus dem Sendessal, und 
2010 gibt es auch zum ersten Mal 
auch einen Livestream unter www.
jazzfestival.hr-online.de. „Jazz im 
globalen Dorf“ sind die drei Tage 
diesmal überschrieben. Neben der 
hr-Bigband sind mit Stephan 
Schmolck, der am 11.12. endlich 
seinen Hessischen Jazzpreis 2010 
entgegennehmen kann, und Tony 
Lakatos, der sein Projekt Gypsy 

41. Deutsches Jazzfestival
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41. D
Colours vorstellt, weitere Local 
Heroes am Start. Die internatio-
nalen Stars heißen diesmal 
Courtney Pine, Aki Takase und 
Bill Evans, weltmusikalische 
Farben prägen den Jazz der Kins-
men, Kangabas und des Ukulele-
Solisten Jake Shimabukuro. In-
dien, Westafrika, Japan und Ha-
waii sind dabei Stationen. Und 
die Bigband probt ein Tuvawa-
bohu! und begibt sich musika-
lisch in die mongolische Steppe. 
Obertongesang und Pferdekopf-
geigen zu Gebläse – man darf ge-
spannt sein.

Jacobson, Annemarie Roeloffs und 
anderen ungeheuer motivierte Pro-
fessoren gibt.“ Was den Ruf Frank-
furts als führende Jazzstadt betrifft, 
der bis in die Vorkriegszeit zurück 
reicht und mit Namen wie dem Hot 
Club, Horst Lippmann, dem Jazz-
keller, dem Jazz-Ensemble des Hes-
sischen Rundfunks und dem dienst-
ältesten Deutschen Jazzfestival (seit 
1953) verbunden ist, so gibt sich 
Olshausen keinen Illusionen hin. 
„So wie Steffi Graf und Boris Becker 
ein Glückfall für das deutsche Ten-
nis waren, lebte Frankfurts Jazzsze-
ne nach dem Krieg von Genies wie 
Albert und Emil Mangelsdorff, Joki 
Freund oder dem Engagement von 
Lippmann + Rau – das ist vorbei, 
das lässt sich auch nicht beliebig 
wiederholen. Gottlob leben und 
wirken hier noch Musiker wie Heinz 
Sauer und Christof Lauer und viele 
andere Top-Solisten.“

Es gibt viele Städte, die am Thron 
Frankfurts als Jazzstadt Nr. 1 ge-
rüttelt haben. Neben Köln zum 
Beispiel auch Berlin. „Deshalb sind 
wir noch lange keine Jazz-Provinz“, 
mahnt Olshausen und nennt viele 
Orte, neben den schon erwähnten 
auch den Mousonturm und die 
Alte Oper, wo Jazz am Main regel-
mäßig stattfindet. „Sicher gibt es 
in Berlin viel mehr Möglichkeiten 
aufzutreten und mit Lust und 
Laune mit vielen unterschied-
lichen Musikern zusammen zu 
spielen.“ Frankfurter Talente wie 
John Schröder sind in die Haupt-
stadt umgezogen, aber Reichtümer 
lassen sich da für sie auch nicht 
verdienen.  Detlef Kinsler
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Das Contrast Quartet, die hr-Bigband 
im Sendesaal (oben) und Tony Laka-
tos (vorherige Seite)

www journal-frankfurt.de/ontourMehr zum Thema und Kontaktadressen finden Sie unter

22_Downtown_Jazz_lang2.indd   1422_Downtown_Jazz_lang2.indd   14 08.10.10   11:0108.10.10   11:01


